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Oldtimer-Flugzeuge
Trotz durchzogenemWetter beobachteten
viele den Vorbeiflug am Stanserhorn. 18

Schwimmbad-Standortwirft hoheWellen
Engelberg DerWettbewerbskredit für die Sanierung des Sporting Parkmobilisiert. Ein Bürger will

mit einer Initiative gar eine neueAbstimmung zur Schwimmbad-Standortfrage bewirken.

Matthias Piazza
matthias.piazza@obwaldnerzeitung.ch

Die kommunale Abstimmung in
Engelberg vom 23. September
wirft ihre Schatten voraus. Mit
ganzseitigen Inseraten im «En-
gelbergerAnzeiger»vom13. Sep-
tember versuchen Befürworter
undGegner, dieBevölkerungauf
ihre Seite zu ziehen.DerWettbe-
werbskredit für die Sanierung
und Erweiterung des Sporting
Park in der Höhe von 470000
Franken ist umstritten.Engelber-
ger Vereine werben für ein Ja,
weil derSporting-Park fürEinhei-
mische und Gäste ein gross-
artiges Freizeit- und Unterhal-
tungsangebotdarstelle. In einem
anderen Inserat wirbt ein über-
parteilichesKomiteemitdemAr-
gument einesmodernen, zeitge-
mässen, touristischen Angebots
für die Annahme des Wettbe-
werbskredites. Auch Ernst von
Holzen, ehemaligerTalammann
von Engelberg, schaltet sich per
Inserat in den Abstimmungs-

kampf. Er plädiert für die Ableh-
nung.

Mit «Nein zu diesem Schritt
in die falsche Richtung» ist das
zweiseitige Inserat von Theddy
Amstutz überschrieben. Den
86-jährigen ehemaligen Ski-

schulleiter und Tennislehrer
sticht insbesonderedieAbsicht in
dieNase,dasSchwimmbadsozu-
sagen vom Sonnenberg an den
SportingPark zu«zügeln».«Das
geht gar nicht», findet er.

«Standort aufzugeben,
wäreeinBlödsinn»

«Das Schwimmbad Sonnenberg
liegt einzigartig in nur etwa zehn
MinutenFussdistandzumBahn-
hof.Weitherumgibteskein schö-
nergelegenesBad, eingebettet in
windstiller, sonniger Hanglage
mit Sicht auf die Berge», sagt er
gegenüber unserer Zeitung.
«Dieses Schwimmbad aufzuge-
ben, wäre ein Blödsinn.» Denn
mit der Schliessung des Bades
mit einem 25 Meter langen In-
nen-undeinem50Meter langen
Aussenbecken würde kein ad-
äquater Ersatz geboten.

Gemäss Abstimmungsbot-
schaft ist ein etwa 100 Quadrat-
meter grossesAussenbecken ge-
plant, innen ein 250 Quadrat-
meter grosses Becken mit drei

25 Meter langenBahnen, zudem
ein 200 Quadratmeter grosses
Erlebnisbad mit Wasserrutsche
undein70Quadratmeter grosses
Kleinkinderbecken. Grosse Be-
denkenhatTheddyAmstutzauch
bei der Kapazität. «Im Spitzen-
monat August besuchten im
Schnitt 180 Gäste das Bad. Die
hätten ja imneuenAussenbadgar
nicht Platz. Dafür müsste man ja
Platzkarten ausgeben.»

«Stimmbürgerwurden
überrumpelt»

DieAbstimmungvon2012sei für
ihn nicht massgebend. Damals
sprachen sich die Engelberger
knapp für den Sporting Park als
neuenStandort füreinSchwimm-
bad aus. «Die Stimmbürgerwur-
dendamalsmitderVorlageüber-
rumpelt und glaubten an einen
ebenbürtigen Ersatz, was nun
aber nicht der Fall ist.» Für ihn
steht fest: «Das Schwimmbad
Sonnenberg kann erhalten blei-
ben. Das ist mit einem vertret-
baren Sanierungsaufwand von

höchstens 10 Millionen Franken
möglich.»

Gegen eine Sanierung des
Sporting Park habe er nichts.
Aber gegen die Pläne des Ge-
meinderates, dafür 48Millionen
auszugeben und ein solches
Schwimmbad zu bauen.

Nebst Schwimmbad und der
Sanierung der bestehenden Inf-
rastruktur will der Gemeinderat
unter anderem eine Wellness-
anlage, eine Bowlinganlage, ei-
nen Indoor-Spielplatz und eine
Indoor-Schiessanlage im Spor-
ting Park errichten.

DerUnmut gegen denKredit
sei gross im Dorf. «Viele sehen
das genau so wie ich», erzählt
TheddyAmstutzmit Verweis auf
die Petition für den Erhalt der
Sonnenberg-Badi, die 2017 ein-
gereichtundvonrund580Leuten
unterzeichnet worden sei – 480
stimmberechtigtenEngelbergern
und 100Wohnungs- undChalet-
besitzern.

Der grosse Rückhalt für sein
Anliegen stimmt ihn zuversicht-

lich für den 23. September. «Die
Abstimmung werden wir gewin-
nen», ist für ihnklar.Dochdamit
will er sichnicht zufriedengeben.
Unabhängig vomAbstimmungs-
ausgang wolle er mit einer an-
schliessenden Einzelinitiative
bewirken, dass die Engelberger
noch dieses Jahr erneut über die
Standortfrage des Schwimm-
bades befinden können.

EineUnterschrift
genügt

«Eine Initiativemit einer einzel-
nen Unterschrift einzureichen,
die dann zu einer Abstimmung
anderUrneoder anderGemein-
deversammlung führt, ist inOb-
walden tatsächlich möglich»,
sagtBendichtOggier,Geschäfts-
führer derGemeindeEngelberg.

Auch wenn die Engelberger
an der Urne 2012 die Verlegung
desSchwimmbadesandenSpor-
ting Park beschlossen hätten,
wäre eine neuerliche Abstim-
mung in gleicher Angelegenheit
zulässig.

Unddie Schmiedgasse lachtemit
Nidwalden DasHumorfestival Stans lacht und die Schmiedgass-Chilbimachten amFreitag und amSamstag

zumerstenMal gemeinsame Sache. Sehr zumGefallen des Publikums.
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Jetzt mal im Ernst: Das Humor-
festival Stans lacht ist lustig.Und
dasschonseit 15 Jahren.VonMitt-
woch bis Sonntag vergangener
WochekamenzumJubiläumzwei
glücklicheUmständezusammen:
Einerseits wollten Albi Christen
undPirminLoetscher,diebeiden
Chef-Organisatoren von Stans
Lacht, den Geburtstag des Festi-
valsgebührendfeiern.Anderseits
haben die Schmiedgässler be-
schlossen, ihre zweijährlich statt-
findendeSchmiedgass-Chilbi von
den ungeraden auf die geraden
Jahre zu verlegen. Albi Christen
ging auf die Schmiedgässler zu
undunterbreitete ihnendenVor-
schlag,ChilbiundFestival zusam-
menzulegen. Im September,
wenndasFestival stattfindet, statt
im Sommer, wenn Schmiedgass-
Chilbi-Zeit ist.

Das Ergebnis dieser Zusam-
menarbeit rührte am vergange-
nen Freitag und Samstag viele
hundert lustige Leute in der
Schmiedgasse und im Kollegi zu
Lachtränen. Oder sorgte zumin-
dest für ausgelasseneHeiterkeit.
Und genau genommen auch im
Literaturhaus Zentralschweiz
und imChäslager.

In der Schmiedgasse sorgten
GauklerundStrassenkünstlerwie
Starjongleur,Otto ilBassottound
Müllmaa für fliegendeKegel und
rollendeBallons.Rigassi&Gräni
spielten drei Stunden am Stück
lustige Lieder,währendnebenan
und zwischendrin all die Attrak-
tionen bereitstanden, die die
Schmiedgass-Chilbi seit jeher
ausmachen:Plastikröseli-Schlies-

sen, dasMerlotfischen, natürlich
die legendäre Rutschbahn und
kleine Konzerte. Allerdings war
die Chilbi diesmal bis zur Haus-
nummer 37 beschränkt, eine
buchstäblich verkürzte Version.

Gedrängt war’s vor allem im
«Melachere»-Säli, wo Stand-up-
Komödianten mit 15-minütigen
Shows für fünf Stutz vor 30 Gäs-
ten die Chilbi rockten. Chares
Nguela und Agota Dimén traten
daauf, der SlampoetMarcoGurt-
ner und der Abstrakt-Humorist
Johannes Dullin. Eine wunder-

bare Idee und zudem eine, die
man so noch nie sah.

PeachWeber:Witze,Gags
und lustigeGeschichten

Derweil lief natürlich das Stans-
lacht-Hauptprogramm weiter:
Am Samstag gastierte das Aar-
gauer Komik-Urgestein Peach
Weber imKollegisaal.«Hou,dä»
istdieüblicheReaktion,wenndie
Rede auf Peach Weber kommt,
weil der ja sobanal in seinenWit-
zen sei. Das ist er tatsächlich. Da
ist keine Raffinesse in seinen

Scherzenundkeinehinterhältige
Hintergründigkeit. Da sind nur
Gags und Witze und lustige Ge-
schichten und schräge Gedichte,
auch in seinemneuenProgramm
«iPeach», übrigens seinem fünf-
zehnten. Aber genau das macht
den Kern von Peach Weber aus:
Er kümmert sich nicht um politi-
sche Korrektheit, Gürtellinie-
Grenzen sind ihm egal, er sagt
«Wiiber» statt Frauen, er macht
böseScherzeüberAltersheimbe-
wohner und dicke Leute, und er
reisstnochbösereWitzeüber sich

selber, er macht sogar schlechte
Witzeüber seine schlechtenWit-
ze. Und das alles in seiner trägen
Art –aber ineinemHöllentempo:
Obwohl Weber sein Publikum
durch einen Lachmarathon
schickte, konnte inderPauseund
nach dem Auftritt kaum jemand
einenWeber-Witzwiederholen.

Was im Klartext heisst: Was
Weber auf der Bühne bietet, ist
brillante Komiker-Arbeit in der
grösstmöglichen Lacher-Dichte.
Zumal er nichts anderes tut, als
dazusitzen und zu reden und hin

und wieder auf seiner Gitarre zu
klimpern.Undwas,nebenbei,be-
sonderswohltat: InZeitenvones-
kalierender politischer Korrekt-
heit hatPeachWebersHumoret-
was Befreiendes. Vielleicht war
derKollegisaal auchdeshalbaus-
verkauft.

GlücklicheBesucher,
glücklicheVeranstalter

Nach PeachWeber ging’s zurück
indieSchmiedgasse,wodieChil-
biweiterheiter imGangewar.Der
SolomusikerCello Infernospielte
vor der «Melachere» amüsanten
Rumpelcountry, vordemWalters-
bärgli spielten Los Problemlos,
undausderMohrenkopf-Kanone
flogen die letztenMohrenköpfe.

Fazit: glückliche Besucher
undglücklicheVeranstalter.«Das
Hauptprogramm lief so gut wie
nochnie», sagtPirminLoetscher,
der Co-Festivalleiter von Stans
lacht. «Mit insgesamt rund2500
Besuchern waren unsere Veran-
staltungen fastdurchgehendaus-
verkauft.»AlbiChristen,künstle-
rischer Leiter und dieses Jahr für
das Rahmenprogramm in der
Schmiedgasse zuständig, ist
ebenfalls mehr als zufrieden:
«Mit rund 4000 Besuchern an
beidenTagen sindunsereErwar-
tungenklar übertroffen», sagt er.

Wiegeht’sweiter?«DieKom-
binationSchmiedgass-Chilbiund
Stans lachtwareinVolltreffer. So-
wohldieSchmiedgässler als auch
wir sindsehrzufrieden.Aber jetzt
schlafen wir erst mal drüber und
schauen, wie’s weitergehen soll.
Interesse besteht jedenfalls auf
beiden Seiten.» Fest steht: Die
beiden Veranstaltungen tun sich
gegenseitig gut.

TheddyAmstutz
Gegner Projektierungskredit

«Dieses
Schwimmbad
aufzugeben,
wäreein
Blödsinn.»

Der Starjongleur in der Schmiedgasse (links) und Peach Weber im Hauptprogramm. Bilder: André A. Niederberger (Stans, 15. September 2018)


